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Wede des Weichskarrzkers.
D er Reichskanzler G raf C aprivi hielt in  der Abendfitzung 

der M ililärkommisfion am Mittwoch, der ersten nach den Ferien , 
eine zweistündige hochpolitische Rede folgenden I n h a l t s :

„ E r rechne auf den T akt und die V aterlandsliebe der A n­
wesenden bei etwaiger Verwendung seiner M ittheilungen und 
wolle bis an die Grenzen des möglichen in seinen Eröffnungen 
gehen. D er Redner beleuchte! die allgemeine politische Lage. I n  
Frankreich gähre es, ein prom inenter S ta a tsm a n n  sei zwar im  
Augenblick nicht da, doch das Entstehen einer D iktatur darum  
nicht ausgeschlossen. Auch er halte, wie sein V orgänger, die 
E rhaltung  der Republik in Frankreich für das Erwünschteste. 
S e i t  dem letzten Kriege sei die Bevölkerungsziffer Frankreichs 
wieder im Wachsen. Auch R ußland  sei im Aufsteigen und auf 
absehbare Zeit sei es der mächtigste M ilitärstaat E uropas. E ine 
Feindseligkeit bestehe weder zwischen den M onarchen, noch zwischen 
den Regierungen und S ta a te n , wohl aber zwischen der öffent­
lichen M einung. D er Reichskanzler erörtert sodann das S treben  
R uß lands nach Konstantinopel und die Möglichkeit und Chancen 
eines Angriffs der Russen gegen die Türkei. M an  sage nicht 
ohne Berechtigung, der Weg über den Balkan gehe nicht mehr 
allein über W ien, sondern auch durch das B randenburger T hor. 
B ei der Freundschaft Frankreichs mit R ußland  müsse m an auf 
einen Krieg nach zwei F ronten  gefaßt sein. Die Richtschnur 
unserer äußeren Politik  sei und bleibe die E rhaltung  der vollen 
Großmachtsstellung Oesterreich-Ungarns. E s wäre durchaus falsch, 
um augenblicklicher Vortheile willen uns R ußland  gegen Oester­
reich zu nähern. Höchstwahrscheinlich bestehen militärische Ab­
machungen —  für Land und Wasser —  zwischen Frankreich und 
R ußland. Auch auf D änem ark sei zu rücksichtigen, wenn auch 
dessen König unser guter F reund  ist. D ie E rneuerung des 
D reibundes nach dessen Ablauf ist allerdings zu hoffen; aber 
doch auch nicht absolut sicher. An der Tüchtigkeit der öster­
reichischen, wie auch der italienischen Armee sei nicht zu zweifeln, 
wenn auch vielleicht noch organisatorische Schwächen bestehen. 
Unsere eigene organisatorische Schwäche kennen wir am besten, 
so bezüglich der so wichtigen Reservedivisionen, die nicht so 
leistungsfähig sein dürften, wie die französischen und russischen 
m it jüngerem M ateria l. Bezüglich der Q u a litä t der T ruppen  
sei eine Schätzung in Friedenszeiten schwer, doch halte er die 
deutschen T ruppen  für die besten der W elt. W as die M arine 
betreffe, so sei unsere Flotte der russischen allein gewachsen, aber 
eventuell seien starke französische Schiffe nach der Ostsee zu er­
w arten , um die Herrschaft R ußlands in der Ostsee m it faktischem 
Vasallenthum D änem arks zu erlangen I m  M ittelm eer sei 
I ta l ie n  auf starke englische Unterstützung nothwendig angewiesen, 
auch dann sei noch fraglich, wer eventuell siegen würde. Oester­
reichs Landmacht sei für u ns wesentlich wichtiger, besonders 
wenn Oesterreich den Kriegsschauplatz nördlich der Karpathen 
verlege. G raf C aprivi stützt sich bei seinen A usführungen auf 
eine Denkschrift des G rafen Moltke vom J a h re  1879 , deren 
H auptinhalt er verliest. E r schildert dann eingehend die n a tü r­
lichen Schwierigkeiten und Schwächen jeder Koalition. D er 
Hauptstoß der Gegner von beiden S e iten  würde jedenfalls gegen 
u n s , a ls  die stärkste Macht des D reibundes gerichtet sein. Kür 
uns würde ersahrungsm äßig die Offensive geboten sein, die

Mrandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L in de n .

------------------ (Nachdruck verboten).
(14. Fortsetzung.)

M ir w ar, a ls  müßte ich zu ihr gehen, sie zu trösten in 
ihrem unbekannten W eh, ihre H and ergreifen und ihr sagen, 
daß ich ihr F reund  und glücklich sein würde, ihr zur S e ite  zu 
stehen in F reud ' und Leid. Ich  hatte eine Bewegung gemacht, 
ein Ast knackte unter meinen Füßen , erschrocken sprang sie auf, 
nahm  ihren Korb und schritt dem Dorfe zu.

E inige T age darauf brachte ich dem Kleinen die versproche­
nen Bücher und B ilder. Ich  fand ihn in der S tu b e  bei seinem 
V ater. Derselbe arbeitete jetzt nicht m eh r; obgleich er noch fort­
während H alm e, B insen und feine W eidenruten ineinander flocht, 
w ar er doch nicht mehr im stände, einen bestimmten Gegenstand 
zu vollenden. S e in  Geist hatte sich noch mehr umnachtet, aber 
er w ar still und geduldig, und ein m ilder, zufriedener Ausdruck 
lag auf seinem Gesichte. M it blödem, irren  Lächeln schaute er 
zu m ir auf und zeigte m ir das B and , das er soeben geflochten 
hatte, aber auf alle meine F ragen hatte er n u r  ein verständniß- 
loses Nicken.

Käthe tra f ich diesm al nicht zu H a u se ; bei meinem nächsten 
Besuche jedoch fand ich sie in der kleinen Küche beschäftigt. S ie  
führte mich in die S tu b e  und dankte m ir m it herzlichen W orten 
für meine T heilnahm e an  dem B ruder. I h r  Wesen hatte etwas 
sehr Einnehm endes, all ihre Bewegungen w aren von jener leich­
ten A nm uth, die m an sonst selten bei Landmädchen findet.

M eine A ufw ärterin  w ar eine arm e W ittw e, die in der 
Nähe des Schulhauses wohnte und a ls  B otenfrau  und H ändlerin  
m it B u tte r, E iern  u. s. w. ihren U nterhalt erwarb. S ie  brachte 
meine S tu b en  in O rdnung , holte m ir m ittags und abends das 
Essen au s dem W irthshause herüber, und mochte sie auch noch 
so weite Wege gemacht haben, an  jedem Abend w ar sie pünkt­
lich da, um noch alle« Nöthige zu besorgen. Ich  hatte die rü-

strategische Offensive schwäche aber nummerisch bedeutend und i 
erfordere daher eine erhebliche Uebermacht. D ie Anwendung der 
sogenannten „inneren L inie", von der au s m an abwechselnd 
nach beiden S eiten  operirt, sei für Deutschland nicht zulässig; 
w ir können nicht erst bis P a r i s  gehen und dann gegen R ußland. 
Ebenso sei die E tab lirung  eines „Volkskriegs" durch die N a tu r 
der norddeutschen Ebene unmöglich gemacht. G raf C aprivi stellt 
dann ausführlich die Stärkeverhältniffe der verschiedenen Armeen 
un ter den verschiedenen möglichen Umständen einander gegenüber, 
aus welchen er folgert, daß Deutschland und der D reibund in 
der M ino ritä t find. G anz besonders sei unsere lange Ostgrenze, 
ohne natürliche Vertheidigung, n u r durch Offensive zu hallen. 
D ie russischen Kriegsvorbereitungen gehen langsam , aber stetig 
vorw ärts. D ie Politik  braucht nicht n u r S ieg , sie braucht 
schnelle S iege, auch mit Rücksicht auf die Bundesgenossen und 
auf die N eutralen. Die Politik  erfordert auch kurze K riege; 
endlich muß die Politik  wünschen, daß der Erfolg nachhaltig sei, 
um  auf lange Ja h re  die E rneuerung des Krieges zu verhüten. 
Alle diese Vortheile seien aber n u r durch die Offensive zu er­
reichen. D ie dazu berufenen M änner find von der Ueberzeugung 
durchdrungen und erklären, daß die bisherigen M ittel nicht mehr 
genügen im V erhältniß  zu der gewachsenen S tärke der G egner; 
die verbündeten Regierungen können daher die V erantw ortung 
m it der bisherigen Rüstung nicht übernehmen, und darum  haben 
sie die V orlage an den Reichstag gebracht".

D er Sitzung, in der F reiherr von M anteuffel den Vorsitz 
führte, wohnten P räsident von Levctzow und ein großer Kreis 
von Abgeordneten bei. M it dem Reichskanzler w aren auch die 
S taatssekretäre von Böttichcr und von Marschall, der preußische 
und der sächsische Kriegsminister, der bayerische M ilitärbevoll­
mächtigte sowie zahlreiche Offiziere und Kommissare des B undes­
ra th s erschienen.

I n  der Rede, schreibt der „B örsen-C ourier" w aren manche 
Einzelheiten, die eine diskrete B ehandlung verlangen, wenn es 
auch in  der N a tu r der Sache liegt, daß kein S ta a tsm a n n  vor 
einer großen Korona irgend welche politischen Geheimnisse von 
hohem B elang preisgiebt. D er Eindruck, den die Rede auf die 
unm ittelbaren  H örer hervorgerufen hat, zeichnet sich deutlich in 
dem Umstände, daß die Kommission die B erathung  sofort ab­
brach und ihre V erhandlungen auf F reitag  Abend vertagte. E s 
ist damit zu erkennen gegeben, daß die Caprivi'sche Rede neue 
M omente enthalten hat, welche dazu angethan find, die Basis 
des U rtheils über die M ilitärvorlage zu verändern und die 
S te llung  der einzelnen P arte ien  zu der Vorlage zu verschieben.

Ueber die in der Rede des Reichskanzlers erwähnte Denk­
schrift des G rafen  Moltke schreibt dasselbe B la t t :  E s w ar kurz 
vor dem Abschlüsse des deutsch-österreichischen Bündnisses vom 
7. Oktober 1879, a ls  Feldmarschall G raf Moltke gewissermaßen 
den P la n  eines zukünftigen deutschen Krieges mit zwei F ronten  
entwarf. Gegen Frankreich, so meinte der große S tra tege , 
könnten w ir u n s  in  der Defensive halten, da nicht bloß die 
gegenwärtige Reichsgrenze, sondern selbst nach einer ersten ver­
lorenen Schlacht die Rheingrenze eine unvergleichliche Stütze für 
eine undurchbrechliche Defensive bildet. R ußland  gegenüber jedoch 
sei vermöge der K onfiguration unserer östlichen Grenze eine 
Offensive geboten, und, um diese m it sicherer Aussicht auf Erfolg

stige Alte gern wegen ihres treuherzigen, m unteren W esens, n u r 
durfte ich, wenn ich viel beschäftigt w ar, ihr keine Gelegenheit 
geben, die Schleusen ihrer Beredsamkeit zu öffnen, denn sie 
wußte stets alle Neuigkeiten meilenweit in der R unde, weil sie 
in  so viele Häuser kam und üllerall das eine oder andere er­
fuhr.

E ines Abends w ar sie noch nicht da zur gewohnten S tun de , 
und ich fürchtete schon, es müsse ihr auf ihren G ängen irgend 
ein Unfall zugestoßen sein. Endlich kam sie ganz athem los und 
aufgeregt herbei.

„W as werden S ie  wohl gedacht haben, daß ich noch nicht 
hier w a r!"  begann sie sich zu entschuldigen.

„E i, M utter Bell, ich fürchtete, es sei Ih n e n  etwas Schlim ­
mes begegnet, draußen im Busch oder im Felde, nun ist's gut, 
daß dem nicht so w ar."

„N u n , m ir ist nichts pasfirt, aber der Käthe am  Ginster- 
berg d rüben; wissen S ie ,  die dam als Schützenkönigin w ar, weil 
sie der H erm ann Reinberg zum S p a ß  geholt hatte, die m it den 
rothen H aaren , wissen S ie , und die Ju n g e n s  im D orf schrieen 
ihr früher immer nach, S ie  haben sie sicher auch schon gesehen."

„ J a  wohl, F ra u  B ell, aber w as ist denn m it ih r? "  drängte 
ich ungeduldig, indeß die Alte aufräum end im Z im m er hin und 
her lief.

„ J a ,  das hätten S ie  m al sehen sollen! W ie ich diesen 
Nachmittag von Ellingen komme, da w ar Viehmarkt und ein 
arger Spektakel, und wie ich da oben an  der Buchenhetd' bin, 
hör' ich so ein Gefing und R ufen, wie ich nun  um den Berg 
herumkomme, seh' ich vor m ir den Heinrich aus der T halm ühle 
und den Christian von B untenhof, dar sind so ein p aar richtige 
Kumpane, die wüstesten und wildesten weit und breit, und daß 
sie betrunken w aren, merkt ich auch an ihrem ganzen Wesen. 
G rad  denk' ich: S 's t  doch gut, daß die ein Stück vor m ir sind, 
und D u  nicht an  ihnen vorüber zu gehen brauchst! D a  kommt 
auf dem Fußweg durch die S träucher die Käthe Schirm er daher, 
und wie die Burschen die sehen, da geht erst recht der Spekta-

> durchzuführen, bedürfe Deutschland eine« Bundesgenossen: Oester­
reich-Ungarns. E ine solche Offensive gegen R ußland  würde sich 
um  so ausfichtsvoller gestalten, wenn Oesterreich seine Armeen 
nördlich der K arpathen aufmarschiren lasse.

Zfokttische Tagesschau.
D er „ V o r w ä r t s "  hat sich endlich, wahrscheinlich durch 

Gesinnungsgenossen h art bedrängt, bewogen gefunden, die A us­
lassungen des „Reichsanzeigers" bezüglich der „ 1 0 0  W e l f e n -  
f o n d s - Q u i t t u n g e n "  zu veröffentlichen. Z w ar sagt er 
dazu großsprecherisch: „D em  Preßgefindel, das s e l b e r  an der 
Quelle des Welken-, a lias  Reptilienfonds gesessen hat und uns 
jetzt —  nach A rt der T a ta re n  —  durch tolles Geschrei und 
Geschimpf au s  der Fassung zu bringen sucht, werden die ge­
bührenden F uß tritte  und den Q uittungsm ännern  wird der ver­
diente Platz am P ra n g e r m it Nam enszettel auf der B rust nicht 
entgehen. D en  Zeitpunkt wählen w i r . "  Hierzu bemerkt die 
„ S ta a tsb .-Z tg ." : „Z um  „Preßgefindel" gehört der „V o rw ärts" , 
so lange er sich in derartigen grundlosen Redensarten ergeht. 
N u r heraus mit den Namen. Offenbar fürchtet der „V o rw ärts"  
den S ta a tsa n w a lt. H ätte er wirklich echtes M ate ria l, würde er 
längst dam it hervorgekommen sein."

I n  F r a n k r e i c h  jagen sich, nachdem die Kam mern wieder 
zusammengetreten find, die Ereignisse. D er Panam askandal geht 
fort und hat zum zweiten M ale zu einer Umbildung des M in i­
steriums geführt. Am 28. November wurde das Kabinet Loubet 
gestürzt. E s dauerte reichlich eine Woche, ehe es C arnot gelang, 
ein neues M inisterium  zu bilden. N un hat das Kabinet R ibot, 
ohne einen Kammerbeschluß abzuw arten, seine Demission einge­
reicht, um einige seiner M itglieder auszuscheiden, namentlich den 
Civil-Kriegsm inister Freycinet. Ausgeschieden find ferner, der 
frühere KabinetSchef Loubet und der M arinem inister B urdeau. 
Gegen Freycinet liegen bis jetzt n u r Beschuldigungen in der 
Presse vor. Nach den bisherigen Erfahrungen mußte sich aber 
R ibot sagen, daß diese Beschuldigungen bald festere Gestalt an ­
nehmen würden und daß dann die S tellung  des Gesammt- 
ministeriuma unhaltbar sei. D eshalb wurde Freycinet kurzer 
H and excludirt. H err R ibot und Genossen sagen sich, daß ihnen 
das Hemd näher, a ls  der Rock sei. S ieben  Ja h re  lang w ar 
Freycinet ununterbrochen M inister; er leitete erst dos A usw ärtige, 
w ar dann M inisterpräsident und schließlich Kriegsminister. I n  
letzterer Eigenschaft galt er a ls  unersetzlich; er muß jetzt einsehen, 
daß jeder Mensch zu ersetzen ist. An S telle B urdeau 'S  sollte der 
„Held von K ronstadt", A dm iral G ervais, M arinem inister werden. 
G ervais mag sich aber gesagt haben, daß im Augenblicke die 
S te llung  eines M inisters in Frankreich doch gar zu dornenvoll 
sei, und deshalb bleibt er lieber Admiralschef der M arine , ein 
Posten, der erst für ihn geschaffen wurde. V orläufig hat R ibot 
das M arineportefeuille übernom men, bis sich ein A dm iral findet, 
der Lust und Liebe zu dem Amte hat. Kriegsminister ist 
G eneral Loizillon geworden, ein intim er F reund  des G enerals 
G allifet, In t im u s  des seligen G am betta. Ueber die P a n a m a -  
A f f a i r e  ist ferner der Kammerpräsident F loquet gefallen, der 
durch Casim ir P ö rie r ersetzt worden ist. Letzterer gilt jetzt als 
der M an n  der Zukunft. Inzwischen nehmen die Vernehmungen 
in dem Panam aprozeß ihren Fortgang. Vernom men find u. a

kel los. „K äthe! D u  bist doch das schönste Mädchen im D orf, 
wenn D u  auch brandrothe H aare hast, ich muß D ir was sagen, 
Schätzchen, hab' schon lange d 'rauf gepaßt, komm!" schreit der 
Heinz und faß sie am  Arm. D a« Mädchen stieß ihn zurück und 
wollt' sich losreißen, aber der Christian kam von der anderen 
S e i t ' und sie wollten sie nicht fortlassen. Ich  lauf, daß m ir der 
Athem ausgeht, und ru f' ihnen zu, sie sollten das Mädchen in 
Ruhe lassen. Aber der Christian schreit: „H alt'«  M au l, alte 
B u ttertonne, ich will der Käthe nichts thun, die P fe if ' ist m ir a u s ­
gegangen, die will ich m ir blos wieder anstecken an ihren feu­
rigen H aaren ." D ie Käthe macht sich los, aber sie kann nicht 
vorw ärts und nicht rückwärts und weil sie keinen anderen A us­
weg wußte, klettert sie in der Angst, flink wie 'ne Katze den 
steilen D ornberg herauf, der ist grad' wie 'ne W and, bloß, daß 
hier und da ein S te in  hervorsteht »der ein S trauch  dranhängt. 
An solchem S trauch  hält sich die Käthe fest hoch oben, dahin 
konnten ihr die Burschen nicht nachkommen, m ir w ürd ' ganz 
schwindlig zu M uth , a ls  ich'« sah. D er Heinz versucht' es wohl, 
aber er konnt sich auf dem ebenen Boden kaum auf den Beinen 
halten und platsch, lag er da, so lang wie er w ar, und a ls  er 
dann  ausstand, fing er an , gräulich auf die Käthe zu schimpfen. 
D ann  hob er S te in e  auf vom Boden und w arf nach ihr. D as 
konnt' ich nicht m it ansehen und zum Glück sah ich unten auf 
der Chaussee den H erm ann Reinberg daher kommen. E r hatte 
uns nicht gesehen, aber ich rief ihn und schrie, w as ich konnt', 
er solle kommen und helfen. D a  sollten S ie  m al sehen, wie 
flink er kam, s ' war g rad ', a ls  wenn er F lügel gehabt hätte, 
wie ein Blitz stand er da.

„Schäm t I h r  Euch nicht, I h r  wüsten Burschen," sagte er 
zu den Beiden und dam it stieß er den Heinz, der eben wieder 
'nen S te in  aufgehoben hatte, vor die B rust, daß er sich noch 
einm al überschlug.

D ie Käthe hatte sich nach ihm umgesehen, a ls  sie seine 
S tim m e hörte, dabei rutschte der S te in , auf dem sie gestanden 
hatte, un te r ihren Füßen weg und sie w är' sicher den steilen



Charles LessepS, E iffe l und der frühere M in ister Balhaut. Charles 
Lesseps stellte die Sache so dar, als ob die Verwaltung des 
Panamaunternehmens von Presse, Parlam entariern, und S taats­
männern geradezu ausgeräubert worden sei. Was E iffe l anlangt, 
so hat dieser berühmte Ingenieur und Erbauer des W eltaus­
stellungsthurmes 33 M illionen  fü r die Ausführung der Kanal- 
Arbeiten erhalten und davon nur 4  oder 5 M illionen auf 
Arbeiten verwendet. Bathaut soll nach einem Pariser B latte 
vor dem Untersuchungsrichter erklärt haben, daß er die Ver- 
öffentlichung des von dem Ingen ieur Rousseau erstatteten, dem 
Unternehmen ungünstigen Berichts auf den Rath des damaligen 
Finanzministers Carnot, des jetzigen Präsidenten den Republik, 
verhindert habe. Das w ird jetzt offiziös fü r durchaus falsch er­
klärt.

Der englische Prem ier Gladstone ist nach London zurück­
gekehrt, und die Arbeiten fü r das i r i s c h e  H o m e r u l e -  
G e s e t z  find aufgenommen. D ie Aussichten fü r ein Zustande­
kommen des Gesetzes haben sich nicht gebessert. D ie Parnelliten 
find m it Homerule allein nicht zufrieden; sie fordern volle Amnestie, 
auch fü r die Dynamitattentäter.

Eine Reuter'sche Depesche meldet aus N e w y o r k :  E in 
hier aus Panama eingetroffenes Telegramm sagt, daß im H in ­
blick aus die Pariser Skandale die Regierung von Columbia jede 
Aktion inbezug auf die Verlängerung der Konzession der Kanal-

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

13. Sitzung vom 12. Januar 1693.
Das Haus nimmt den Etat entgegen.
Finanzminifter D r. M i q u e l  führt in seiner Erläuterungsrede aus, 

daß die ordentlichen Einnahmen auf 1835 M illionen 497 Tausend 460 
Mk. veranschlagt seien, die Ausgaben im Ordinarium auf 1844 Millionen  
803 Tausend 255 Mk., im Extraordinarium auf 49 Millionen 294 Tausend 
205 M k., zusammen aus 1894 M illionen 97 Tausend 460 Mk. Die Aus­
gaben übersteigen mithin die Einnahmen um 58 600 000 Mk. Der Fehl­
betrag soll durch Ausnahme einer Anleihe gedeckt werden. Der Minister 
führt das unerfreuliche Ergebniß aus die allgemeine ungünstige wirth- 
schaftliche Lage zurück, namentlich der Betrieb der Staatsbahnen und der 
Bergwerksbetrieb haben mit erheblichen Mindereinnahmen in den Etat 
eingestellt werden müssen. Das laufende Etatsjahr scheine sich auch nickt 
günstiger zu stellen als das vergangene, dasselbe werde voraussichtlich 
einen Fehlbetrag in ähnlicher Höhe ergeben. Bei den Eisenbahnen dürfte 
sich eine Mindereinnahme von 61 M illionen ergeben, im ganzen seien 
die Mindereinnahmen auf 64 M illionen und die Minderüberschüsse auf 
29 M illionen zu schätzen. Demnach sei Sparsamkeit nothwendig, alle 
unnöthigen Ausgaben müßten vermieden werden. (Abg. Richter ruft: 
Militärausgaben). Ausgaben für die Sicherheit des Reichs sind die Be­
dingungen unserer Existenz. (Beifall rechts). W ir dürsten aber den M uth  
nicht sinken lassen, die ungünstige Finanzlage sei durch vorübergehende 
Verhältnisse hervorgerufen und werde beim wirthschaftlichen Aufschwünge 
wieder schwinden.

An Stelle des verstorbenen Abg. v. M e y e  r-Arnswalde wird der 
Abg. v. M a n t e u f f e l  (deutschkons.) zum Mitglied der statistischen Central- 
kommission gewählt.

Das Haus genehmigt in dritter Lesung die Vorlage, betr. die Stol- 
gebührenaufhebung im Konsistorialbezirk Kassel und in zweiter Lesung 
die Vorlage, betr. den Vorsitz im Kirckenvorftande der rheinisch-katholischen 
Gemeinden. ^  .

Nächste Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Erste Berathung des Wahl- 
gesetzeS.

Deutscher Reichstag.
19. Sitzung vom 12. Januar 1693.

Von den Abgg. A u e r  und S  i n g e r  (Soz.) liegt nachstehende 
Interpellation vor: Welche Maßregeln haben die verbündeten Regie­
rungen ergriffen, um dem notorisch vorhandenen Nothstände entgegen­
zuwirken, welcher in den weitesten Volkskreisen herrscht.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  erklärt sich zur sofortigen Beantwortung 
bereit.

Abg. L i e b k n e c h t  (Soz.) führt zur Begründung der Interpellation  
aus, daß der Nothstand allgemein anerkannt werde. F ür dessen V or­
handensein spreche der Rückgang der Sparkasseneinlagen, die Abnahme 
des Fleischkonsums, die Zunahme der Zwangsversteigerungen u. s. w. 
Dem Nothstände müsse von Reichswegen entgegengetreten werden. E r 
gehe mit Nothwendigkeit aus der jetzigen Gesellschaftsordnung hervor. 
Der Mittelstand werde zwischen Kapital und Proletariat wie zwischen 
zwei Mühlsteinen zermalmt. Das beweise die Einkommensteuer-Statistik 
in Sachsen. Der Bergarbeiterstreik sei nur durch bitterste Noth und durch 
berechtigten Ingrim m  hervorgerufen, verursacht durch die schlechte Be­
handlung der Arbeiter und die Maßregelung ihrer Führer.

Staatssekretär v. B ö t t i c h e r  widersprach dem von Liebknecht ent­
worfenen düsteren Bilde der Lage des Landes, bestritt nicht, daß lokale 
Nothstände hier und da vorhanden seien, wohl aber das Vorhandensein 
eines allgemeinen Nothstandes, der ein Eingreifen des Reiches erforder­
lich machte. Uebrigens zeige die wirtschaftliche Lage der letzten Monate 
manche Momente der Besserung. Der Streik der fiskalischen Bergarbeiter 
im Saarrevier sei der frivolste Streik, der jemals vorgekommen.

Berg Hinuntergefallen, wenn sie sich nicht m it den Händen in 
den Zweigen festgehalten hätte.

„H a lt aus, Käthe, nur noch einen Augenblick, ich helfe D ir ! "  
rief Hermann und dann stieg er hinauf, umfaßte das Mädchen 
und half ih r herunter.

D ie Zwei hatten sich indeß aus dem S taub gemacht, aber 
wie sie unten auf der Chaussee waren, drehten sie sich nochmals 
um und schrieen allerlei Schimpfnamen und schändliche W örter 
herauf gegen den Hermann und die Käthe.

Die stand ganz blaß da und zitterte und der Hermann hat 
sie gestützt, sonst wäre sie niedergesunken; nun sahen w ir erst, 
daß sie blutete am Arm , da hatten die Steine sie getroffen. 
Käthe aber kam bald wieder zu sich und dann dankte sie dem 
Hermann und m ir und w ollt' nach Haus. Das ging aber nicht 
allein, und weil ich den schweren Korb zu tragen hatte und ih r 
nicht helfen konnt', so that's der Hermann. Der hat sie nach 
Haus gebracht und ich kann Ihnen sagen, Herr Lehrer, der sah 
nicht aus, als wenn ihm das lästig wär, und wenn die Käthe 
die reichste Bauerntochter gewesen wär', hätte er nicht freund­
licher sein können. Das Mädchen sah auch nicht aus, als wenn 
ih r was Trauriges passiert w är', eher, als wenn sie 'ne 
große Freud gehabt hätte. Wissen S ie , wenn der Hermann 
nicht so reich und angesehen und die Käthe nicht so arm und 
und verachtet w är', dann möcht ich m ir wohl dabei was denken. 
Wissen S ie, m it der Geschichte hatte ich mich so lang aufge­
halten und es war schon bald Abend, wie ich ins D orf kam, 
da fragten mich die Leut', warum es m ir so spät geworden sei, 
und ein W ort giebt das andere, und wie ich die nöthigsten Gän­
ge besorgt hatte, kriegt ich 'nen Schreck, als ich die Kirchuhr 
schlagen hörte."

„Und S ie  haben die Geschichte auch wohl oft erzählen 
müssen, nicht wahr. Frau Bell?"

„W oh l an die zehnmal!" versicherte die Alte treuherzig, 
„und die Leute thäten sich arg verwundern über den Hermann, 
daß er so bös m it dem Heinz gewesen w ar."

(Fortsetzung folgt.)

Abg. Frhr. v. S t u m m  (freikons.) verurteilte in scharfer Weise die 
Agitationen der Sozialdemokratie und das Treiben des RechtSsckutzvereins 
im Saarrevier, macht aber der Bergbehörde zum Vorw urf, daß sie nickt 
rechtzeitig und energisch genug diesen Agitationen entgegengetreten sei. 
Die Streikproklamation hätte mit einer Bekanntmachung beantwortet 
werden müssen, dahingehend: wer nicht binnen drei Tagen die Arbeit 
wiederaufnimmt, ist entlassen. Das Arbeitersckutzgesetz könne nur dann 
günstig wirken, wenn zugleich die sozialdemokratische Agitation nieder­
gehalten werde.

Der preußische Handelsministsr Frhr. v. B e r l e p s c h  führte den 
Streik im Saarrevier auf das Bestreben des Rechtschutzvereins zurück, 
die Herrschaft über die Bergleute, die ihm zu entgleiten drohte, durch 
eine große Aktion wiederzuerlangen. I n  unglaublichem Leichtsinn seien 
die Leute der verbrecherischen Verführung gefolgt. Der Streik sei ebenso 
unbegründet wie aussichtslos. V ier der Hauptführer des Rechtschutz- 
vereins hätten wegen Unterschlagung von Vereinsgeldern verhaftet werden 
müssen. E in  Vorgehen gegen den Rechtsschutzverein werde erwogen, 
die Koalitionsfreiheit aber nicht angetastet werden. Das von v. Stumm  
vorgeschlagene Verfahren hätte dazu führen können, sämmtliche 30 000 
Arbeiter definitiv zu entlassen, während heute schon 16 000 wieder bei 
der Arbeit seien.

Abg. v. P f e t t e n  (Centrum) betont, ein Nothstand bestehe aller­
dings und zwar in der Landwirthschaft und im Kleingewerbe. Ih m  
würde am besten durch die Annahme der Anträge des Centrums zur 
Gewerbeordnung abgeholfen.

Weiterberathung: Freitag.

Deutsches Reich.
Berlin, 12. Januar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser ist, da die anbefohlene Truppen­
übung in  Ettlingen wegen de« inzwischen eingetretenen G la tt­
eises abgesagt worden war, bereit« am Donnerstag Vorm ittag 
10 Uhr 20 M inuten von Straßburg in  Karlsruhe angekommen. 
Der Großherzog und die Prinzen de« grobherzoglichen Hauses 
empfingen den Kaiser am Bahnhöfe und begrüßten denselben auf 
das Herzlichste. Der Kaiser fuhr darauf in  Begleitung des 
Großherzogs durch die reichgeschmückten Straßen nach dem Schloß, 
woselbst die Begrüßung S r. Majestät von Seilen der fürstlichen 
Damen erfolgte. —  Am Freitag V orin ittag w ird Se. Majestät 
aus Karlsruhe in  B e rlin  zurückerwartet.

—  Se. Majestät der Kaiser hat, wie aus Stgmaringen 
verlautet, dem Ministerpräsidenten Catargi den Rothen Adler­
orden 1. Klasse verliehen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin nahm am Mittwoch m it den 
drei ältesten kaiserlichen Prinzen an der Frühstückstafel bei 
Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich theil. Abends besuchte 
Ih re  Majestät das Augusta-Hospital.

—  Am Donnerstag M ittag  ist in  S traßburg folgende Be­
kanntmachung veröffentlicht worden: „S e . Majestät der Kaiser
hat geruht, über die außerordentlich herzlichen und begeisterten 
Huldigungen, welche die Bevölkerung Straßburgs bei Seinem 
heutigen unerwarteten Besuche Ih m  dargebracht hat, seine An­
erkennung und hohe Befriedigung auszusprechen und mich zu 
beauftragen, Allerhöchstseinen Dank zur Kenntnißnahme der E in ­
wohnerschaft zu bringen. S traßburg, I I .  Januar. I n  Ver­
tretung des kaiserlichen Statthalters. Der Staatssekretär von 
Puttkamer.

—  Der Kronprinz von Schweden war ebenfalls zu der 
Hochzeitsfeier am kaiserlichen Hofe eingeladen. Seine Anwesen­
heit in  Stockholm oder Christiania ist indessen, wie die „Hamb. 
Nachr." m ittheilen, gegen Ende Januar erforderlich, weil er in  
dem einen oder anderen Orte den König fü r parlamentarische 
Angelegenheiten vertreten muß. D ie norwegische Kammer t r it t  
erst Anfang Februar zusammen. Aber es find Vorbereitungen 
erforderlich. S o  hat der Kronprinz bei seiner Anwesenheit vor 
einigen Tagen dem Kaiser seine Entschuldigung wegen des Nicht­
erscheinens zu der Feier dargereicht.

—  Das Hochzeitsgeschenk, welches das OsfizierkorpS des I .  
Garde-Regiments z. F. dem Prinzen Ferdinand von Hohenzollern, 
Thronfolger von Rumänien, überreicht hat, besteht in  einem 
kostbaren silbernen Tablette, das die Namen der Offiziere, an 
der Spitze den S r. Majestät des Kaisers und Königs als A ller­
höchsten Chefs, trägt.

—  Der P rinz und die Prinzessin Adolf zu Schaumburg- 
Lippe treffen am nächsten Montag zur Theilnahme an den Ver- 
mählungsfeierlichkciten in  B e rlin  ein.

—  Die Zeitungsmittheilungen über das Befinden des 
Präsidenten des Herzogs von Ratibor, stimmen dem Vernehmen 
der „Kreuzzeitung" nach nicht m it den thatsächlichen Verhältnissen 
übcrein. I n  seinem Unwohlsein ist von Anfang an eigentlich 
kein Wechsel eingetreten; nur an einem einzigen Tage zeigten 
sich Erscheinungen besonderer A r t ;  seitdem geht die Krankheit 
ihren regelmäßigen gutartigen Verlauf. Dieser Tage sind von 
ihm selbst geschriebene Briefe hier eingetroffen. Danach sind 
weder die Kinder des Herzogs bei ihm zusammengetroffen, noch 
ist der S ta ttha lter von Elsaß-Lothringen, Fürst Hohenlohe, wegen 
der Erkrankung zu ihm gereist, sondern in geschäftlichen Ange­
legenheiten. Endlich ist der Kardinal P rinz Hohenlohe nicht m it 
der Absicht von Rom abgereist, um den Herzog aufzusuchen, 
sondern um sich nach W ien zu begeben, wo er sich gegenwärtig 
aufhält.

—  Der Unterrichtsminister hat durch Erlaß vom 23. No­
vember v. Js. die Regierungen darauf aufmerksam gemacht, daß 
sie nicht befugt find, einen Lehrer fü r längere Ze it als 6 M o ­
nate zu beurlauben, ohne vorher seine —  des M inisters —  
Genehmigung eingeholt zu haben.

—  Die Budgetkommission des Reichstages genehmigle heute 
das Extraordinarium  des Etats des Reichsamt de« In n e rn  durch­
weg nach den Ansätzen der Regierungsvorlage und ging dann 
zur Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes über, welche 
morgen fortgesetzt w ird.

—  D ie Retchstagsersatzwahl im  Kreise Liegnitz - Haynau- 
Goldberg ist auf den 20. k. M . anberaumt. Wahlkommissar ist 
der Landrath von Schilling.

—  Der „N . A ."  theilt m it, die Königliche Eisenbahn-Direk­
tion habe die Weisung erhalten bezüglich der E inführung der 
mitteleuropäischen Einheitszeit. D ie erforderlichen Aenderungen 
der Vorlage Fahrpläne fü r den Vorort-Lokal-Verkehr der größe­
ren Städte nach Benehmen m it den zuständigen Lokalbehörden 
zum 1. A p r il d. J s  vorzusehen.

—  W ie der „Voss. Z tg ." aus Breslau gemeldet w ird , be­
schiel, der Kriegsminister das Gesuch des Civilmufikers um E in ­
schränkung des gewerblichen Musiztrens der M ilttärm ufiker ab­
lehnend.

—  Nach der Nachmessung der auf deutschen Eisenbahnen
im November 1892 (excl. Bayerns) vorgekommenen Unfälle 
waren zu verzeichnen: 5 Entgleisungen und 4  Zusammenstöße
auf freier Bahn, 20 Entgleisungen und 19 Zusammenstöße in

S tationen und 241 sonstige Unfälle. Bei diesen Unfällen find 
im  ganzen 273 Personen verunglückt, 42 Eisenbahnfahrzeuge 
erheblich und 114 unerheblich beschädigt.

Breslau, 12. Januar. Der hiesige deutsch-konservative 
Verein hat dieser Tage den Bericht seiner Delegirten zum 
Parteitage entgegengenommen und nicht den geringsten Zweifel 
darüber gelassen, daß er da« neue Program m einstimmig fü r 
gut befindet.

Liegnitz, 12. Januar. D ie Nachricht, das Landrath Schilling 
der Kandidat der Konservativen fü r die Reichstagsersatzwahl sei, 
w ird fü r unrichtig erklärt.

Lübeck, 12. Januar. Der hiesige Hafen ist des Eises wegen 
vorläufig geschlossen.

T r ie r , 12. Januar. I n  dem Prozesse gegen den P fa rre r 
Stück, welcher der Entziehung eines Kindes angeklagt ist, sowie 
gegen die M utte r des Kindes, die W ittw e Ludwig, wurde heute 
das U rthe il publiztrt. Beide Angeklagte wurden freigesprochen, 
die Kosten wurden der Staatskasse zur Last gelegt.____________

Ausland.
Paris, 11. Januar. E in  Telegramm des Generals Dodds 

besagt, er habe einen Ausflug nach Groß-Popo unternommen 
und überall eine gute Aufnahme gefunden. —  V ie r Agenten des 
Königs Behanztn find in  Wyddah verhaftet worden. Aus der 
Umgebung des Königs verlautet, daß derselbe über seine Haltung 
in  nächster Ze it noch unentschlossen sei. E r habe nur mehr 2000 
Personen in  seiner Umgebung, unter denen nur eine kleine 
Anzahl Krieger seien.

Paris, 12. Januar. D ie  plötzliche Ankunft des Kaisers in  
S traßburg gab Anlaß zu den unglaublichsten Gerüchten. —  
Die Bewegung fü r die Auflösung der Kammern unter den Ab­
geordneten ist in  raschem Wachsen. Niemand glaubt an die 
Langlebigkeit des M inisteriums. Zahlreiche Abgeordneten be­
sprechen bereits den S tu rz  des Kabinets.

Paris, 12. Januar. Adm ira l Lefövre hat die Uebernahme 
des Marine-Portefeuille abgelehnt. —  Das Gerücht über die 
Verhaftung des Ingen ieur E iffel w ird in unterrichteten Kreisen 
als unbegründet bezeichnet.

Madrid, 12. Januar. Der M inisterrath beschäftigte sich 
gestern m it der marokkanischen Frage und beschloß das 8tatu3 
guo energisch aufrecht zu erhalten.

Washington, 12. Januar. A u f G rund des im  Senate 
aufgenommenen Gesetzentwurfes betreffend die Quarantäne find 
alle Konsuln in  den vom Schatzsekretair bezeichneten Hafenstädten 
angewiesen worden, wöchentlich über den Gesundheitszustand der 
betreffenden Städte Bericht zu erstatten.

Washington, 12. Januar. D ie Kommission des Reprä­
sentantenhauses berichtete günstig über den Gesetzentwurf be­
treffend die SuSpendirung der monatlichen Stlberankäufe. Die 
B il l  wurde auf die Tagesordnung gesetzt.

Nrovinzialnachrichten.
B riefen, 19. Januar. (Kriegerverein). I n  der außerordentlichen 

Generalversammlung des Kriegervereins am Sonntag wurde der Beschluß 
gefaßt, den Geburtstag S r. Majestät des Kaisers am 27. Januar nach 
der Festordnung der Vorjahre zu feiern. —  Bei der Wahl des V or­
standes wurden Herr Premierlieutenant Böthe als Beisitzer und Herr 
Gericktskanzlist Hedrich zum stellvertretenden Schriftführer neu-, der bis­
herige Vorsitzende und die früheren Vorstandsmitglieder aber wieder­
gewählt. Der Kassenbericht weist einen Bestand von 107,80 Mk. nach.

Danzig, 12: Januar. (Plötzlicher Tod). Gefterrn Nachmittag starb 
hier an einem Schlaganfall plötzlich der Kommandant von Danzig, Herr 
Generalmajor Malotki v, Trzebiatowski. Der Verstorbene, dessen Bruder 
Kommandant von Graudenz ist, bekleidete den hiesigen Kommandanten- 
poften seit ungefähr drei Jahren und hatt« gleich seinem Vorgänger es 
verstanden, durch sein gerades, wohlwollendes und bürgerfrcundliches 
Auftreten sich in kurzer Zeit achtungsvolle Sympathie der hiesigen Be­
völkerung zu erwerben.

Neuteich, 11. Januar. (Drohbrief). Vor einigen Tagen bekam ein 
hiesiger Kaufmann durch die Post einen Brief, in welchem er aufge­
fordert wurde, sofort die Summe von 500 Mk. vor der Thür seines 
Restaurationszimmers unter einem Schneehaufen niederzulegen, wiedrigen- 
salls sein ganzes Haus in die Luft gesprengt werden würde. Der Ver­
fasser giebt sich zwar für einen Bewohner der Tucheler Haide aus; da 
jedoch der Brief hier zur Post gegeben ist, so sind die Nachforschungen 
nach dem Schreiber seitens der hiesigen Polizei, der der Brief übergeben 
wurde, eingeleitet.

E lb in g , 10. Januar. (Personalien). Gerichtsdirektor Harder vom 
hiesigen Landgericht ist, wie schon kurz gemeldet wurde, zum Präsidenten 
des Landgerichts in Pom. Stargard ernannt und wird die neue 
Stellung am 1. M ärz  antreten. Das Scheiden desselben aus unserem 
O rt wird in vielen Kreisen, und nickt nur in denen der Berufsgenossen 
lebhaft bedauert werden. —  Herr Gymnasialdirektor D r. Toeppen kann 
am I .  Oktober dieses Jahres auf eine 50 jährige Amtsthätigkeit zurück­
blicken und gedenkt mit diesem Tage in den Ruhestand zu treten.

M ehrungen, 10. Januar. (Erfroren). Heute früh wurde in der 
Nähe von Sckwcnkendorf der Arbeiter Stach aus Eckersdors erfroren 
aufgefunden. Der Verunglückte war gestern hier in der Stadt, um 
Einkäufe zu besorgen.

M ehrungen, 11. Januar. (Trauerfeier). Gestern Nachmittag wurde 
die sterbliche Hülle des Herrn Majoratsbesitzers G raf von der Groeben- 
Ponarien im Schloßparke zu Ponarien zur letzten Ruhe gebettet. Eine 
zahlreiche glänzende Versammlung wohnte der Trauerfeier bei. Der 
Kreis Mohrungen w ar in allen Schichten seiner Bevölkerung und aus 
den entferntesten Theilen vertreten.

Allenstein, 11. Januar. (Die Zwangsversteigerungen) haben in 
unserer Stadt im verflossenen Jahre eine ganz außergewöhnliche Höhe 
erreicht; es fanden hier im Jahre 1892 bei einer Einwohnerzahl von 
etwa 20000 Seelen 61 Zwangsversteigerungen von Grundstücken mit 
einem Nutzungswerthe von 61486 M ark statt. Der Grund dieser auf 
fallenden Erscheinung ist vorzugsweise darin zu suchen, daß sich infolge 
des in den letzten Jahren eingetretenen Aufschwunges der Stadt breiter 
Schichten der Bevölkerung eine lebhafte Bau- und Spekulationslust be­
mächtigte, die in vielen Fällen zum Nachtheil der Unternehmenden aus­
gefallen ist. Namentlich sind hierbei auch viele Besitzer kleinerer Grund­
stücke, Handwerker rc. schlecht weggekommen. Die Zahl der Konkurs­
eröffnungen in Allenstein betrug 17.

Gum binnen. I I .  Januar. (Eckte oftpreußische Kern-Naturen) sind 
jene zwei Gumbinner, für welche, wie berichtet, erst mit Anfang Dezember 
die Badesaison —  begann. Die beiden Herren, denen sich häufig nock 
ein dritter zugesellt, kann man auch jetzt noch täglich, mag auch das 
Thermometer 20 Grad unter Null stehen, um die Mittagszeit nach der 
Cabiolski'schen Badeanstalt wandern sehen. Dort angelangt, zertrümmern 
sie zunächst mittels Axt und Spaten die starke Eisdecke, um sich durch 
ein Bad in der mehr als kühlen F lu t der Piffa zu —  erfrischen. Nack 
dem Bade wird der Körper mit einem leinenen Handtuch gut abgerieben. 
Bisher ist den Herren das Winterbad vorzüglich bekommen.

Jnow razlaw , 12. Januar. (E in  gräßliches Unglück) ereignete sich 
Montag Nachmittag in dem benachbarten Jacewo. Der dreizehnjährige 
Sohn der Wittwe Mikolaika Schipper war damit beschäftigt, für die 
Pferde frisches Stroh auszubreiten und kam dabei mit der Mistgabel dein 
einen Thiere zu nahe. Dieses schlug gegen die Mistgabel und letztere 
drang dem unglücklichen Knaben dermaßen in den Leib, daß er bereits 
Dienstag an den Folgen der schweren Verletzungen gestorben ist. (K. B-)

Pudewitz, 11. Januar. (Ein gefährlicher Patient). Dem „Bromb. 
Tgbl." wird von hier berichtet: Bei dem Arzte D r. K. erschien am 8. d. 
M ts . ein Bahnwärter aus Biskupitz, um sich nach dem Wunsche seiner 
F rau  untersuchen zu lassen. Bei der Untersuchung äußerte der Arzt, der 
die Krankheit des Patienten wohl bald erkannt hatte: „Hören Sie, S>*



müssen das Trinken lassen!" S o fo rt sprang der Kranke vom S tu h l und 
griff mit den W orten nach seinem M an te l: „Ich erschieße S ie  auf der
Stelle, sowie meine F r a u !" D r. K. stürzte zur Thür h inaus, schloß die­
selbe zu und rief die Bewohner des Hauses herbei, welche den Tobenden 
überw ältigten und ihm einen geladenen Revolver entrissen. Der B ahn­
w ärter leidet am D elirium ; er wurde in Sicherheit gebracht.

0 P o sen , 12. J a n u a r .  (Anleihe). I n  der heutigen Stadtverordneten- 
S itzung wurde der A ntrag des M agistrats, eine Anleihe im Betrage von 
6V4 M illionen M ark in 3 '/,prozentigen oder 4prozentigen Jnhaberpapieren 
aufzunehmen, einstimmig angenommen.__________________________

^Lokalnachrichten.
T horn , 13. J a n u a r  1893.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  S e. M ajestät der König haben allergnädigst 
geruht, dem Domänenpächter Neusckild in  N eu-G rabia die F üh rung  des 
ihm vom Herzog von Sachsen-Altenburg verliehenen Titels „O beram t' 
m ann" zu genehmigen, jedoch mit dem hinzufügen, daß fraglicher Titel 
n u r in der Fassung „Herzoglich Altenburgischer O beram tm ann" anzu­
wenden sei.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  a u s  d e m  B e z i r k  d e r  k ö n i g l .  
E i s e n b a h n d i r e k t i o n  zu B r o m b e r g ) .  Ausgeschieden sind die 
Bahnmeister Appelt in Kruschwitz und Völkner in M iloslaw . E rn a n n t 
sind der Kanzleiassistent M a y  in T h o r n  zum Kanzlisten, die S ta tio n s ­
diätare Grätsch in Driesen-Vordamm, Lackner in  Tilsit und Sedelm ayr 
in Sckönsee zu Stationsasflstenten, Bahnmeisterdiätar Hentschel in M i­
loslaw  zum Bahnmeister. Versetzt ist der S tationseinnehm er G ruhl in 
Neustettin nach Küstriner Vorstadt. Die P rü fu n g  zum Stationsassistenten 
haben bestanden: die S ta tionsasp iran ten  Ruw e m Glowno und D räger 
in  M iloslaw .

— ( De r  S t a a t s h a u s h a l t s e t a t  f ü r  1893/94), der gestern dem 
Landtage zuging, enthält u. a. für die Weichselregulirung gemäß der 
Denkschrift von 1886/87, Schlußrate 242 000 Mk., für A bgrabung der 
Courbiereschanze an der Weichsel bei Graudenz 43 000 Mk., für einen 
Eisbrechdampfer für die Weichselstrombauverwaltung 150000 Mk., für 
das Geschästsgebäude des Eisenbahn-Betriebsamts Thorn, letzte Rate, 
67 000 Mk.

— ( P o l n i s c h e r  P r i v a t u n t e r r i c h t ) .  Die „Nordd. Allg. Ztg." 
schreibt: „Jnbetreff des polnischen Privatschulunterrichts hat der Kreis- 
schulinspektor Schulrath Schwalbe in  Posen eine Verfügung erlassen, 
nach welcher die E rtheilung des Unterrichts eingeschränkt w ird, da die 
jetzige Einrichtung des Unterrichts zu Hebelgriffen und Mißbrauchen 
geführt haben, welche die O rdnung sowie die Erreichung der vorgeschrie­
benen Ziele der Schule in Frage stellen". Soviel w ir zu wissen glauben, 
sind die oben angedeuteten A nordnungen nickt von entscheidender Seite 
ergangen, ob sie nachträglich deren Billigung finden werden, bleibt vorerst 
abzuw arten". — Wie dasselbe B la tt erfährt, hat der Unterrichtsminister 
über obigen E rlaß  Bericht gefordert.

— ( Di e  J n v a l i d i t ä t s -  u n d  A l t e r s - V e r s i c h e r u n g s a n s t a l t )  
unserer P rovinz hat im ersten V erw altungejahre eine Gesammteinnahme 
von 2 0 4 0  306 Mk. gehabt, darunter E rlös für verkaufte Beitragsmarken 
mit 2 020 990 Mk. und 17 553 Mk. Zinsen. V erausgabt wurden 271759 
Mk. für A ltersrenten, 65 070 Mk. Verwaltungskosten, 15 267 Mk. Kosten 
des Schiedsgerichtes, 2071 Mk. Kosten der Kontrole, 1 573 350 Mk. zum 
Erw erb von W erthpapieren und einem Grundstück im ganzen 1 955 335 
Mk. E s  verblieb ein Ueberschuß von 84 970 Mk. Die Anstalt besaß 
am Schlüsse des Rechnungsjahres ein Vermögen von 151 2 0 9 4  Mk. in 
W ertp ap ie ren  von 3 bis 4  pCt., ein Grundstück von 114 000 Mk. A n­
schaffungswerth, w orauf 57 000 Mk. Hypothekenschuld lasten, und Jn v en - 
tarienstücke im Werthe von 11363 Mk.

— ( Z u r  H a f t p f l i c h t  d e r  H a u s b e s i t z e r ) .  Bekanntlich haftet 
ein Hausbesitzer, welcher einer bestehenden Polizeiverordnung zuwider die 
G lätte auf dem Bürgersteige vor seinem Hause nicht beseitigt hat, für 
die Unfälle, welche infolge der G lätte die Paffanten an dieser Stelle er­
leiden. Diese Haftpflicht erstreckt sich, wie das Reichsgericht entschieden 
hat, auch auf den Fall, wenn ein Passant, durch die G lätte des Trotto irs 
veranlaßt, dieses verläßt, auf den Fahrdam m  geht und dann dort einen 
Unfall erleidet, denn es handelt sich auch in diesem Falle um eine Be­
schädigung, welche mittelbar durch die Uebertretung der Polizeiverord­
nung  verursacht ist, und für welche der Uebertreter daher aufzukommen hat.

— ( E i s e n b a h n b a u i n s p e k t i o n ) .  Vom 1. April ab scheidet die 
Eisenbahnstrecke Osterode-Deuthen aus dem Betriebsamtsbezirk Thorn auS 
und geht in den Bezirk Allenstein über. Die jetzige Bauinspektion 
Osterode wird nach Thorn verlegt und eine neue Inspektion für den 
Betriebsamtsbezirk Danzig, Strecke M arienburg-Hohenstein, welche im 
Som m er zur Eröffnung gelangt, in Danzig eingerichtet.

— ( E i n  f r e i s i n n i g e r  P a r t e i t a g  f ü r  W e s t  P r e u ß e n  
u n d  H i n t e r p o m m e r n )  fand am vergangenen S onn tag  zu Danzig 
statt. Wie w ir au s den freisinnigen P arte ib lä ttern  ersehen, w ar der 
Eindruck der Versammlung ein „erhebender". W ir müssen dies wohl 
oder übel g lauben; denn die freisinnigen Zusammenkünfte pflegen hinter 
verschlossenen Thüren zu tagen. Auch der weitere Bericht der freisinnigen 
B lätter über die zündenden Reden der Abgeordneten Drawe, von Reib- 
nitz und Rickert wird nicht angezweifelt werden dürfen, obschon aus 
den näheren M ittheilungen über die Reden selbst schwerlich irgend etwas 
zu entdecken ist, w as als „zündend" zu bezeichnen wäre. Doch die frei­
sinnigen M änner sind bescheiden, sie nehmen gern mit den bekannten 
Phrasen vorlieb. A ls H auptredner tra t selbstverständlich H err Rickert 
auf, dem das lange Schweigen w ährend der P arlam entsferien  zweifellos 
schon unbequem genug gewesen sein mag. H err Rickert wurde „m it 
stürmischem Ju b e l"  begrüßt; er sprach über alles mögliche, über die 
M ilitärvorlage und über die Nothlage des Lehrerstandes, über die 
Schulden des deutschen Reichs und über die Pflichten, 30 bis 40 M ill. 
M ark zur Besserung der Lage der Volksschullehrer aufzubringen, über 
den M angel an  einem idealistischen Zuge bei unserer Jugend  und über 
die Schädlichkeit der Agrarzölle. H err Rickert, der vor kurzem erst dem 
Reichskanzler sein V ertrauen ausgedrückt hat, ein Unterfangen, w ofür 
er freilich sofort seitens des H errn  Eugen Richter gerüffelt wurde, 
äußerte sodann, „vor allem sei der M angel an  Stolz und an bürger­
lichem Selbstbewußtsein zu beklagen. W enn ein Regierungspräsident 
oder ein Landrath auf der S traß e  den Freisinnigen ausweiche (!), dann 
solle m an sie ruhig laufen lassen. Die Beam ten seien H üter des Ge­
setzes und als solche müsse m an sie achten, weiter aber ihnen zu folgen, 
sei für die Freisinnigen keine V eranlassung". Ob die Anwesenden nach 
diesen tiefsinnigen W orten Rickerts auch sich richten werden, w enn es 
sich um das „F olgen" gegenüber freisinnigen Kommunalbeamten handelt? 
W ir glauben es nicht; denn in der freisinnigen P arte i w ird ein Per- 
sonenkultus getrieben, der von „S to lz "  und von „bürgerlichem Rechts­
bewußtsein" thatsächlich recht weit entfernt ist. E in  bezeichnendes Stück­
lein dieser A rt gab der Abgeordnete D raw e zum Besten. E r  um ­
schmeichelte den freisinnigen „F ü h re r"  mit folgenden W orten : „Die 
S tad t Danzig könne es sich zum Stolze (!) anrechnen, einen derartigen 
V ertreter, wie Rickert, gewählt zu haben. E r  (Drawe) sei vielfach in 
Wahlbezirken thätig gewesen und überall habe er gefunden, w enn die 
Voth am größten sei, sei Rickert am nächsten". D as ist so ziemlich das 
widerlichste, w as an  Schmeichelei selbst unter den Freisinnigen geleistet 
worden ist. M a n  kann daraus entnehmen, wie „erhebend" es auf 
freisinnigen P arteitagen  zugehen mag.
. » ^  ( P r o b e l e k t i o n ) .  Behufs Besetzung der durch den Fortgang 
oes H errn Lehrers Schulz an der Bromberger Vorstadtschule freige­
wordene Lehrerstelle fand heute V orm ittag in der Knaben-Elementarschule 
eine Probelektion des H errn Lehrers Rößler au s Sckwetz a. d. V. statt, 
derselben wohnten die Herren Erster Bürgermeister D r. Kohli, S tad tra th  
Rudies, P fa rre r  Nickel und Rektor Lindenblatt bei.

( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Ueber den „Ekbehyehgarten und daS 
älteste Herbarium  der W elt" hielt gestern Herr Dr. Pasig einen beifällig auf­
genommenen N ortrag. Der Ekbehyehgarten in Kairo ist eine 8'/^ Ha. große, 
oen» Vergnügen gewidmete und in achteckiger Form  geschaffene G artenanlage. 
- Schöpfer w ar der französische Gartendirektor Bariellet. Der Aus- 
nthalt in diesem leicht zugänglichen Etablissement ist sehr angenehm ; 

Promenaden und Laubengänge von peinlicher Sauberkeit, die unS daS 
E N e n  rm O rien t fast vergessen läßt, spenden dem W andelnden Schatten, 
^em  Erm atteten bieten sich Cafss dar, in denen auch deutsches Bier 
si-n ein Som m ertheater ist vorhanden, dessen Vor-

^  neugriechischer Sprache erfolgen. Auf dem graugelben 
A O 'ftr wird Gelegenheit geboten, dem Rudersport zu hul-

^  Musikpavillon läßt die englische Regiment-kapelle ihre Weisen 
des G arten  ist jedoch die tropische und subtropische 

^ a l l t  die Baum w elt des G artens in vier G ruppen: die 
(Feigenbäume), die Akazien, die Nadelhölzer und die 

Di? ^ su p p e  ist in  dem G arten  in 15 A rten vertreten.
yr angehöngen Bäum e zeichnen sich au s durch ovale spitzzulaufende

B lätter von lederartiger S tru k tu r und dunkelgrüner Farbe. B lüten be­
sitzen die F icusarten  nicht. Der Gum m ibaum , eine bei u n s  bescheiden 
gedeihende Zimmerpflanze, erreicht im Ekbehyehgarten die Höhe der Linde. 
Die Sykomore charakterisirt ein gewundener S tam m  mit knorrigen Besten 
und grauer Rinde. Eine Allee dieser Bäum e gewährt einen seltsamen 
beinahe unheimlichen Anblick. Die Akazien mit ihren gefiederten B lättern  
sind nicht minder stark vertreten. S ie  eignen sich infolge ihres raschen 
Wachsthums und ihres fast das ganze J a h r  hindurch währenden B lä tte r­
schmucks vorzüglich zum Alleebaum. Bemerkenswerth ist, daß die bei 
u n s  häufig angepflanzte Hobinia. pseuäakaeia n u r in einem einzigen 
Exemplar im Ekbehyehgarten vorhanden ist, ein Zeichen, daß eS dem 
nordischen Gaste dort nicht behagt. Die dritte G ruppe sind die Nadel­
hölzer. S ie  treten in einigen wenigen und meist wiederkehrenden Arten 
auf. Obschon der sandige Boden EgyptenS das Gedeihen der Coniferen 
bedingen sollte, gelangen sie doch nicht zu einer bedeutenden Entwicke­
lung, denn es fehlt ihnen das kühlere und feuchte Klima. U nter den 
Palm en nimm t die Dattelpalme die erste Stelle ein. S ie  erreicht eine 
beträchtliche Höhe, ihr Feind ist eine längere Regenperiode. Die Fächer­
palme finden w ir in  dem genannten G arten  als mehrere M eter hohen 
B aum . Redner besprach weiter einige Pflanzen, die außerhalb der 
G rupp irung  stehen, sich indessen in schönen Form en vertreten finden: 
E s sind dies die Agaven, Aloe, Cacteen. F erner kommen verschiedene 
E ucalyptusarten  vor, die sehr rasch wachsen und hauptsächlich zum Zwecke 
der Luftverbesserung angepflanzt werden. Unsere Trauerweide gedeiht 
dort vorzüglich und macht einen freundlichen Eindruck. I m  Ueberblick 
wies Redner darauf hin, daß die meisten der vorhandenen Pflanzen der 
südamerikanischen und indischen F lo ra  angehören. Die Gewächse aus 
unserer Heimat fristen dort ein kümmerliches Dasein, selbst die Gräser, 
die bei u n s  schmarotzern, wollen nickt gedeihen. E in kleinblättriges 
K raut vertrittt ihre Stelle. Von den lebenden Pflanzen ging Redner 
zu den todten Pflanzen, dem zweiten Theile seines V ertrages, über. I m  
M useum egyptischer Alterthümer zu Bulack findet sich eine S am m lung 
getrockneter Pflanzentheile, die altegyptischen G räbern entstammen und 
die in der That das älteste H erbarium  der W elt darstellen. S ie  wurden 
bei den M um ien gefunden, denen sie entweder als Speise oder als 
Blumenschmuck mitgegeben worden w aren. Diese Todtenspeisen w aren 
Gerstenkörner, Linsen, Bohnen, Kürbisse, Wachholderbeeren u. s. w., 
während blauer und weißer Lotus, die Wucherblume, G ranatenblüten, 
W eidenblätter und Gräser als Todtenschmuck Verwendung fanden. Be­
züglich der Keimsähigkeit der gefundenen Getreidekörner bemerkt Redner, 
daß dieselbe überhaupt schon vor der Beerdigung des betreffenden Todten 
zerstört worden sei, da die Körner vorher geröstet w urden. E ine P h a ­
raonensaat sei nichts als ein schöner Gedanke. Der Vortragende schließt 
mit dem Bemerken, daß dieses Museum zu Bulack ein Ergebniß deutschen 
Gelehrtenfleißes sei. — Der Vorsitzende des V ereins, Herr S tad tbaurath  
Schmidt, dankt dem Redner und knüpft daran die Frage, ob die auf­
gefundenen Pflanzen nicht vollständig zerfallen seien. Herr D r. Pasig 
meint, dies sei zwar teilw eise der Fall, m an habe aber die drei J a h r ­
tausende alte Pflanzen, um sie zu erhalten, auf chemische Weise präpa- 
rirt. E s seien indessen Kränze gefunden worden, die den Eindruck her­
vorriefen, als seien sie erst einige Ja h re  alt. — I m  Fragekaften fand 
sich eine F rage unbedeutenden I n h a l t s :  Wie reinigt man S teingut- 
und Porzellangeschirre von fettigen Substanzen? Der Vorsitzende meint, 
daß tüchtiges „D arangehen" und heißes Wasser mit Seife und Soda 
schon Erfolg haben werden. D arauf schloß der Vorsitzende die V er­
sammlung mit der M eldung, daß das S tiftungsfest infolge ander­
weitiger Festlichkeiten vom 4. F ebruar auf den 28. J a n u a r  verlegt 
werden müsse.

— ( G a s t s p i e l  J o s e f  K a i n z ) .  E s  geht u n s  die M ittheilung zu, 
daß es H errn Theaterdirektor P a u l gelungen ist, H errn Josef Kainz vom 
„Deutschen Theater" in B erlin  zu einem einmaligen Gastspiel in Thorn 
zu verpflichten. Der beliebte Darsteller wird un ter M itw irkung der ersten 
Kräfte des Paul'schen Ensemble, welches jetzt in Bromberg gastirt, als 
„Beaum archais" in Clavigo am nächsten M ontag im Viktoriatheater au f­
treten. Trotz der großen Kosten, die mit diesem Gastspiel verbunden, sind 
die Preise der Plätze nicht höher wie im Som m er norm irt. BilletS sind 
bereits von heute ab in der C igarrenhandlung von H errn Glückmann- 
Kaliski (im A rtushof) zu haben.

— ( Va ka nz ) .  Die Hilfsvollziehungsbeamtenstelle bei der königl. 
Kreiskasse in Thorn soll schleunigst besetzt werden. Die jährliche Rem une­
ration beträgt 400 Mk.

— ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g ) .  I m  Zwangsverkauf hat H err 
K aufm ann O tto Gucksch das Grundstück Altstadt N r. 225, Kuszynski 
gehörig, für 27500 Mk. erstanden.

— ( M i l z b r a n d ) .  E in  Rind des G utes K atharinenflur ist an 
M ilzbrand gefallen.

— ( Ei n b r u c h ) .  Der Arbeiter S ta n is la u s  Majchrzak hat sich in 
der Nackt vom Dienstag zu Mittwoch in ein H aus der Strobandstraße 
einschließen lassen und daselbst verschiedene Eindrücke versucht. Beim 
Oeffnen der H austhür am nächsten M orgen ist er entwichen, es gelang 
jedoch seinen Aufenthalt zu ermitteln und ihn festzunehmen.

— (P o  l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 6 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein B und Schlüssel aus der E isbahn deS 
Grützmühlenteicks, ein Stück Uhrkette in der S trobandstraße, zwei Schlüssel 
auf dem altstädt. M arkt, ein Portem onnaie mit In h a l t  auf dem Weicksel- 
übergange, ein an  H errn Oberstlieutenant v. Humbracht adressirter 
Brief. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafferstand betrug m ittag- 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,29 M eter ü b e r  Null. 
— Der Fahrweg über das E is bei Dybow wird flott von ein- und 
zweispännigen Fuhren  befahren.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute tra f über Ottlotschin ein T ra n s­
port von 476 russischen Schweinen hier ein.

Podgorz, 12. J a n u a r .  (Kirchenkonzert. Liedertafel). I m  nächsten 
M ona t soll hier unter M itw irkung des H errn Kantor Grodzki au s Thorn 
ein Kirchenkonzert veranstaltet werden. — Die Liedertafel p lant, er- 
muthigt durch den Erfolg des ersten W intervergnügenS, am 21. d. M ts. 
im V ereins lokale ein zweites Vergnügen. (P . Anz.)

M annigfaltiges.
( C h o l e r a ) .  Dem kaiserlichen Gesundheitsamt vom 10. 

bis 11 Januar mittags gemeldete Fälle: Mecklenburg-Schwerin: 
I n  Schwerin ist eine eingeschleppte Erkrankung als Cholera 
festgestellt. Hamburg: 5 Erkrankungen. Hamburg, den 11. :  Von 
den 2 4  in der städtischen Logirhalle „Concordia" isolirt unter­
gebrachten Matrosen des spanischen Dampfers „Murciano" 
wurden heute durch eine Sanitätskolonne drei abgeholt, weil bet 
ihnen durch baktertologische Untersuchung Cholera festgestellt ist.

( B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g . )  Ueber den Bergar- 
aeiterstreik verlautet: Donnerstag sind im Saarrevier 15 047  
M ann angefahren. D ie neu gewählte Deputation der Ausstän­
digen ließ beim Vorsitzenden der Bergwerksdirektion Geheimrath 
v. Wolsen telegraphisch anfragen wegen Unterhandlungen, 
v. Welsen ließ antworten, daß er Unterhandlungen ablehne, daß 
er aber bereit sei, die Deputation anzuhören, falls dieselben nur 
aus aktiven noch zur Belegschaft gehörigen Bergleuten bestehe! 
D ie Bergleute, welche bereits den Abkehrschein erhalten haben, 
zählten nicht mehr zur Belegschaft und würden deshalb auch 
nicht angenommen. —  Aus dem Ruherevier verlautet, daß im  
Gelsenkirchener Gebiet die Zahl der Anfahrenden wieder zunimmt. 
Mehrere Aufwiegelei und Hetzer wurden dortselbst verhaftet. 
I m  Bochumer Gebiet hat der Streik nicht weiter um sich ge­
griffen; die Zahl der dortigen Ausständigen dürfte sich auf 
10 0 00  belaufen. Im  Essener Revier sind zusammen 15 000  
M ann ausständig. —  Der am Mittwoch in Gelsenkirchen ver­
sammelte Ausschuß des 22 000  Mitglieder umfassenden Rheinisch- 
Westfälischen Verbandes der evangelischen Arbeitervereine beschloß 
mit Einstimmigkeit eine Erklärung gegen den Streik.

( R e v o l v e r a t t e n t a t ) .  Der Mitredakteur der „Kreuzztg." 
M ayer wurde Dienstag früh von dem Journalisten Dr. Berndt 
in Berlin auf der Straße mit einem Revolver angegriffen und

durch zwei Schüsse, jedoch nicht schwer, verletzt. Berndt wurde 
wegen Mordversuchs verhaftet. Der Grund des Attentats ist 
eine unbegründete, augenscheinlich krankhafte Eifersucht.

Neueste Nachrichten.
H am burg, 12. Januar. Die Cholerakommtsfion des Sen ats  

macht bekannt, daß bei einem arbeitslosen, am 7. Januar in 
Haft genommenen Tischler, welcher unter verdächtigen Symptomen  
erkrankte, heute Cholera-Bazillen nachgewiesen find.

H erstal, 12. Januar. Vor dem Hause eines Unter- 
nehmers fand nachts eine Dynamitexplofion statt. Der materielle 
Schaden ist bedeutend, Menschen find nicht verletzt.

Telegramme.
B e r l i n ,  13. J a n u a r . D er  „N ordd. A llg . Z tg ."  wird  

m itgetheilt, die in  den B lä t te r n  veröffentlichten B erichte  
über die A eußerungen des R eichskanzlers in  der M il i t ä r ­
kommission besäßen keinerlei A u th en tiz itä t, beruhten ledig­
lich a u f H örensagen und enthielten erhebliche Irr th ü m er, ja  
an einzelnen S te lle n  eine direkte Verkehrung der W orte des 
R eichskanzlers. S o  hätten die B erichte bezüglich D ä n e ­
m arks und insbesondere bezüglich des V erhältn isses Deutsch­
la n d s zu R u ß lan d  a ls  Ansicht des R eichskanzlers erscheinen 
lassen, w a s  er in  W irklichkeit a ls  die A nschauung der deutsch­
feindlichen E lem en te deS A u sla n d e s  wiedergegeben habe.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k ,  in  T horrü""
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_______________________________ 13. J a n . 12. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/, V , . . 
Preußische 4 <>/<, Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 */, . . . 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, o/, 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
J a n u a r  ....................................
A pril-M ai ................................
M a i - J u n i ....................................

R ü b ö l :  J a n u a r ................................
A p r i l - M a i ....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er J a n .-F e b r ...............................
70er A pril-M ai

206—50 
2 0 6 - 1 0  
100-20 
107— 10 
6 5 - 5 0  
63—40 
9 7 -  

1 8 5 - 5 0  
1 7 2 - 1 0  
1 6 8 -7 5
1 5 9 -
1 6 0 -  50
8 1 - ' / .

1 3 6 -  
1 3 8 -
1 4 0 -
141— 
5 0 - 4 0  
5 0 - 4 0

5 2 - 7 0  
3 3 - 2 0
3 2 -  10
3 3 -  40

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt.

204—60
204—25
100—10
107—
65—20

96—90
185—
1 7 1 - 4 0
1 6 8 - 9 5
1 6 0 -7 5
1 6 2 - 2 5

8 0 - ' / .
1 3 7 -
1 3 8 -  70
141— 70
1 4 2 -  70 

5 0 - 5 0  
5 0 - 5 0

5 2 - 8 0
3 3 - 3 0
3 2 -  40
3 3 -  70

K ö n i g S b e r g ,  1 2 .J a n u a r . S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  höher. Z ufuhr 5000 Lt. Loko kontingentirt 48,75 Mk., 
nicht kontingentirt 30,25 Mk. Gd.

B e n e n n u n g

Tdorner Marktpreise
am Freitag den 13. J a n u a r ,  
niedr. Höchster

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste. . . 
H a f e r . . . 
S troh  (Richt-) 
Heu . . . 
Erbsen . . 
Kartoffeln . 
W eizenm ehl. 
Roggenmehl. 
B ro t . . . 
Rindfleisch 

v .d . Keule . 
Bauchfleisch 

Kalbfleisch . 
Schweinefl. . 
Geräuch.Speck 
Schmalz .

100 Kilo

50Kilo

2 -/,K l 

1 Kilo

P r e i s . B e n e n n u n g

ammelfleisch 
ß b u tte r .

E ier . .
Krebse. .
Aale . .
Bressen .
S teinbutten
Schleie .
Hechte. .
Karauschen
Barsche .
Zander .
Karpfen .
Weißfische
M ilc h . . 

etroleum 
p i r i t u s . 

(denat.)

1 Kilo 

Schock 

1 Kilo

1 Liter

niedr.jhöchster 
s ) r e i s .

90
160

80

60 
100 

80 
90 
80 

100 
1

10
20

00
00

20
60

12
22
20
40

Der Wochenmarkt halte mittlere Z ufuhren ; Fleischwaaren, Geflügel 
und Fische w aren reichlich, dagegen alle Landprodukte n u r mittelmäßig 
vertreten. Der Verkehr w ar rege.

Die Preise stellten sich für folgende Erzeugnisse des G artenbaues, der 
Geflügelzucht rc. wie folgt: Kohlrabi 30 P f. pro M andel, Blumenkohl 
20 P f. pro Kopf, Wirsingkohl 1 0 - 2 0  P f. pro Kopf, Weißkohl 1 0 - 2 0  
P f. pro Kops, Rothkohl 10—20 P f. pro Kopf, Grünkohl 10 P f. pro 4 
S tauden , Petersilie 20—30 P f. pro Pack, Zwiebeln 10 P f. pro P fd ., 
M ohrrüben 5 P f. pro Pfd., Sellerie 10—20 P f. pro Knolle, Porrey 
25—50 P f. pro M andel, Drucken 50—60 P f. pro M andel, Rettig 
10 P f. pro 4 Rüben, M errettig  20—40 P f. pro S tange , Aepfel 
gute W aare 25 P f., geringere 20 P f. pro Pfd., H ühner alte 1,40 
Mk. pro Stück, junge 2,00 Mk. pro P a a r , E nten  4,00 Mk. pro 
P aa r, Gänse 7,00 Mk. pro Stück, Tauben 80 P f. pro P a a r , P u ten  
3 ,0 0 -7 ,0 0  Mk. pro Stück, Hasen 2,25—2,50 Mk. pro Stück.

S o n n a b e n d  a m  14. J a n u a r .
S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 07 M inuten .
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 13 M inuten .

Kirchliche Nachrichten.
2. S onn tag  nach Epiphanien, den 15. J a n u a r .

Altftädtische evangel. Kirche:
Borm . 9 '/ ,  U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Jacobi.
Kollekte für die Armen der Gemeinde.

Neuftädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 U hr: Beichte.
Vorm. 9 '/ i  U hr: H err P fa rre r  Hänel.
Vorm. 11'/ ,  U hr: M ilitärgottesdienft. H err D ivisionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 U hr: H err P fa rre r  Andrieflen.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. Herr D ivistonspfarrer Keller.

Evangl.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9 '/ ,  U hr: Herr Pastor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 9 '/ i  U hr: Beichte und Abendmahl.
Borm. 10 U hr: Gottesdienst. H err Prediger Pfefferkorn.

Evang. Schule in Podgorz:
Vorm. 9 U hr: Gottesdienst. H err Prediger Endem ann.

^  E vang . Schule in  Ottlotschin:
Nachm. 1 U h r: Gottesdienst. H err Prediger Endem ann.

M ontag den 16. J a « u a r ,  nachm. 6 U hr:
-^esprechung m it den konfirmirten jungen M ännern  in  der W ohnung 

des H errn  G arn isonpfarrers Rühle.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehende

„Polizeiverordnung.
Auf Grund der Bestimmung der 88 137 

Abs. 2, 139 des Gesetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Ju li 1863, sowie 
auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Ge­
setzes über die Polizeiverwaltung vom 11. 
März 1850 verordne ich für den Umfang 
des Regierungsbezirks Marienwerder was 
folgt:

8 1. Die nach 8 9 des durch die Allerh. 
Kabinetsordre vom 8. August 1835 (G.-S. 
S . 240) genehmigten Regulativs, betr. die 
sanitätspolizeilicken Vorschriften bei an­
steckenden Krankheiten, durch 8 25 daselbst 
angeordnete Pflicht zur Anzeige eines jeden 
Cholera - Erkrankungsfalles wird aus alle 
der Cholera verdächtigen Fälle (von heftigen 
Brechdurchfällen aus unbekannter Ursache 
mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kin­
dern bis zum Alter von zwei Jahren) aus­
gedehnt.

8 2. Alle Familienhäupter, Haus- und 
"  ' '  soGastwirthe, sowie Medizinalpersonen sind 

verpflichtet, von allen in ihrer ^  
ihrem Hause und ihrer Praxis vor! 
den Fällen von Erkrankungen der 
gedachten Art nicht nur der zuständigengedachten Art Nicht nur der zuständigen 
Polizeibehörde, sondern gleichzeitig auch 
dem zuständigen Kreisphysikus schriftlich 
oder mündlich Anzeige zu machen.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor­
schriften der 88 1 und 2 werden, soweit sie 
nicht den Bestimmungen des 8 327 des 
Reichsstrafgesetzbuches unterliegen, mit einer 
Geldstrafe bis zu 60 Mark event, mit ent­
sprechender Haft bestraft.

8 4. Die Polizeiverordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft.

Marienwerder den 31. Ju li 1892.
Der Regierungspräsident.

von ttorn."
wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Thorn den 11. Januar 1893.
Die Polizeiverwaltung.
Bekanntmachung.

Diejenigen Militärpflichtige«, welche 
in der Zeit vom l. Januar bis einschließlich 
31. Dezember 1873 geboren, ferner Diejeni­
gen früherer Jahrgänge, über deren Dienst­
verpflichtung endgültig noch nicht entschieden 
ist, d. h. welche noch nicht

a. vom Dienst im Heere oder der Marine 
ausgeschlossen oder ausgemustert,

d. zum Landsturm I. Aufgebots oder zur 
Ersatzreserve bezw. Marine-Ersatzreserve 
überwiesen,

e. für einen Truppentheil oder Marine- 
theil ausgchoben sind,

und ihren dauernden Aufenthalt in der 
Stadt Thorn oder deren Vorstädten haben 
werden hierdurch aufgefordert, sich in der 
Zeit vom
15. Januar bis zum 1. Februar 1895
bei unserem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechstelle) zur Aufnahme in die Rekruti- 
rungsstammrolle anzumelden.

Militärpflichtige, welche sich im B sitz des 
Berechtigungsscheines zum einjährig-frei­
willigen Dienst oder des Befähigungszeug- 
nisses zum Seesteuermann befinden, haben 
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter 
bei der Ersatzkommission ihres Gestellungs­
orts (Landrathsamt) ihre Zurückstellung 
von der Aushebung zu beantragen und 
sind alsdann von der Anmeldung zur Re- 
krutirungsstammrolle entbunden.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a. für militärpflichtige Dienstboten, Haus­

und Wirthschaftsbeamte. Handlungs­
diener, Handwerksgesellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem 
ähnlichen Verhältniß stehende Militär- 
pflichtige

der Ort, an welchem sie in der Lehre, 
im Dienst, oder in Arbeit stehen;

d. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge sonstiger Lehranstalten 

der Ort, an welchem sich die Lehr­
anstalt befindet, der die Genannten 
angehören, sofern dieselben auch an 
diesem Orte wohnen.

Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, so meldet er sich bei dem Stamm- 
rollenfübrer der Ortsbehörde seines Wohn­
sitzes.

Wer weder einen dauernden Aufenthalts­
ort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in 
seinem Geburtsort zur Stammrolle und 
wenn der Geburtsort im Auslande liegt, in 
demjenigen Orte, in welchem die Eltern 
oder Familienhäupter ihren letzten Wohn­
sitz hatten.

Bei der Anmeldung zur Stammrolle ist 
vorzulegen:

1. von den im Jahre 1873 geborenen 
Militärpflichtigen das Geburtszeugniß, 
dessen Ertheilung kostenfrei erfolgt,

2. von den 1872 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen, der im ersten Mili- 
tärpflichtjahr erhaltene Loosungsschein.

Sind Militärpflichtige zeitig abwesend (auf 
der Reise begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute u. s. w.), so haben 
ihre Eltern, Vormünder, Lebr-, Brot- oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, sie innerhalb 
des obengenannten Zeitraums anzumelden.

Dieselbe Verpflichtung haben, soweit dies 
gesetzlich zulässig, die Vorsteher staatlicher 
oder unter staatlicher Aufsicht stehender 
Straf-, Besserungs- und Heilanstalten in- 
betreff der daselbst untergebrachten Militär- 
pflichtigen. Versäumniß der Meldefrist ent­
bindet nicht von der Meldepflicht.

Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derselben 
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be­
straft.

Thorn den 28. Dezember 1892.
_____ Der Magistrat.______
Schrotmühle
ZU verkaufen in Rosenberg bei Thorn.

Bekanntmachung.
Die Stelle des Syndikus unserer 

Stadt wird in nächster Zeit voraussichtlich 
frei und soll neu besetzt werden.

Das Gehalt der Stelle beträgt zur Zeit 
4200 Mark und steigt in 3 X  4 Jahren 
um je 300 Mark bis zum Höchstbetrage 
von 51( 0 Mark.

Bewerber, welche die Prüfung als Ge­
richtsassessor bestanden haben, wollen ihre 
Meldungen nebst etwaigen Zeugnissen und 
einem kurzen Lebenslauf bei uns bis zum 
15. Februar d. I .  einreichen.

Thorn den 10. Jan u ar 1893.
_____ Der Magistrat.______

Verdingung.
Die Lieferung der Schachtdeckel, Rohr­

schieber, Spülthüren, Negenrohrkasten rc. 
für die Kanalisation der Stadt Thorn 
soll im Wege der öffentlichen Verdingung 
vergeben werden. — Zeichnungen, Bedin­
gungen und Angebotformular können gegen 
postsreie Einsendung von 5 Mark vom 
Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift bis zum Sonn­
abend den 28. Januar 1893 vor­
mittags 10 Uhr beim Stadtbauamte 
hinzureichen.

Thorn den 11. Januar 1893.
_____ Der Magistrat._____

Polizeiliche Bekanntmachung. H
I n  den letzten Feldzügen verwundete und 

dadurch verstümmelte Invaliden» welche im 
PolizeibezirkThorn wohnen, gänzlich erwerbs­
unfähig und einer einmaligen Unterstützung 
bedürftig sind, werden aufgefordert, sich bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde zu melden.

Thorn den 13. Januar 1893.
Die Polizei - Verwaltung.

Beim Besitzer fp. öroe8S hier- 
W W M  selbst hat sich ein großer brau­
ner Hund ringefunden. Der Eigen­
thümer kann denselben gegen Erstattung 
der Unkosten abholen.

Rogowko  den 11. Januar !893.
Der Gemeindevorsteher.

Kobritr.

Den Besitzern von Ferkeln, 
^  ^  feiten und mageren Schweinen 
zur gefälligen Kenntniß, daß wir jeden 
Montag und Freitag im ssei-rary scheu 
Gasthause zu Podgor? uns zum Ankauf 
aufhalten und ersuchen, solche dorthin an­
zufahren.

taug8vli, Kulavslci, Kreisen,
Schwarzviehhändler.

Gleichfalls wird dort Federvieh gekauft 
von Iiümann, Federviehhändler._________

Die Gärtnerei "L K.LÄ"
Thornerstr. 43 bei Thorn zu verpachten.

D ie Uhrenhandlung
von

(!. k » 8, Culmerstraße
ist die billigste Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigste und sauberste unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt._______

MiiilmMmiK!.. Kelboi-n
empfiehlt zu äutzerst billigen Preisen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
Vn»! V4 ! V- ! V,

Rheinwein 
Moselwein . . . .  
Kordeaurwein 
Portwein» weiß 

„ roth 
Ungarwein» herb . 

„ halbsüß
„ süß

L i t e r  
0,15 0,30 0,601,20
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Eine Gastwirthschaft
und mehrere Speicherraume sind zu ver- 
pachten. IVoltk, Neustädt. Markt. 23.

k v i r l i i L v r

Niaseli-a.NSNgnslalt
von

klobig -  Mocker.
A M - Aufträge per Postkarte erbeten. -W E

Das K ossM K 1.lv,
gültig für 2 Ziehungen ohne 

Nachzahlung.
Zur Ruhmrshallrn - z-ttrr ir ; erste 

Ziehung schon am 18. Jan u ar cr.; zweite 
Ziehung am 17. Mai cr. Hauptgewinne: 
Mk. 50000, 20000, rc.

Die Haupt-Agentur:
O sk a r  V r n v v r t ,  Allst. Markt.

» M l ' i M l l M S M M . .
neukreuzsaitig, stärkste Eisenkonstruktion, 
Ausstattung in schwarz Ebenitholz oder echt 
Nußbaumholz, größte Tonfülle, dauerhaft, 
Elfenbeinklaviatur, 7 volle Oktaven. lOjähr. 
schriftliche Garantie. Kataloge gratis.
I.Ifau1vkvind«l>jAnofoi'1esb>'>(.
Gegr. 1820. Kerli«, Leipzigerstr. 119.
FLLin Arbeitswagen» ein Spa- 

zierschlitten. eine Häcksel­
maschine mit Vorgeleg für neu
UNd e in  NotzMerk billig,, verkaufen. 
Kl. Mocker, Gasthof zu den 3 Linden.

Ein junger Kaufmann,
ledig, wird als Kompagnon für ein gut­
gehendes Geschäft mit 3—4000 Mk. sofort 
gesucht. Offerten unter 0. ö. lVV an die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

Selbstständige

Rock- und Taillenarbeiterinnen
können sich von sofort melden bei

V . VON
Kaderstraße 2.

Auch können sich junge Mädchen» welche 
die Damenschneiderei gründlich erlernen 
wollen, dortselbst melden. _____

Kellnerlehrling
wird gesucht L lo tv k  t l l l k v u i » .

Gesucht
ein Hausmädchen» welches bügeln und auf 
der Nähmaschine nähen kann, zum 1. oder 
15. April. Frau Rittmeister Leoker, 
_______________ Brombergervorstadt.

-

Md:M W

Ä  ksben in sllen debsei-enWein/ 
l-iqueur uncl L p jp ituosenksn lllungen  
ki»l»8 N 071-L «ig07tt, 6 env i> sI-»gen t. «A IN SUI

M reM liH iiisM ,» /ffe lik  
läieViniriuuiz l»ek?vl«kiui.

Mein Grundstück,
Rogowko N r. 23. bin ich willens frei­
händig unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. F ra u  k r l l L .

täglich können Jn - 
O ' /  ^ 1 1 .  telligenteLeute durch 

Verkauf eines sehr gangbaren Artikels ver- 
dienen. Offert, unter l>. ?. i. d. Exp. d. Ztg.

K»II -  l ü M t z i l ,
Kostüme,

sowie
idsiüer in prinressform

fertigt an

I .K M M ltL I a r s c h a n e r U o d is t in ,
s  I I  U o f .

Gutes Logis f. Damen Koppernikusstr. 12,11.

M ethsvertrage, 
Nieths-Onittungsbijcher
mit vorgedrucktem Kontrakt,

Lehrverträge,
Lohn- und Deputatbncher, 

Gesinde-Dienstbücher
j sind zu haben in der Buchdruckerei von

0. vombro^slci.

(Fln kräftiger, gut brennte

Jagdhund
zu verkaufen

Schulstraße 11, I. Tr.

Sämmtliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell
"ausgeführt bei

n  k o e liiK » , Böttchermeister
im Museum (Keller).

k" Kloakeimer stets vorrüthig. "MG

l Wohnung
1 Wohnung in der 2. Etage zu sofort 
oder später zu vermietheu.

Kt. möbl. Zim. billig z. v. Strobandstr 11 
herrschaftliche Wohnungen hat zu

"  vermietheu Bromb. Borst. Deuter. 
Em möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherstr. 20.

Ulanen- und Mellinstraße
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermietheu.

'____________ Daviä lViar-LU8 l.6vvin.

Wohnungen
Neustädtischer Markt 18. st. 8obuI1r.
lLine gr. Wohnung» 6 Zim., Entree u. 
^  Zubehör und 1 Kellerwohnung von 
sogl. oder später zu verm. Gerechtestr. 30.

I n  meinem Hause Clisabeth- 
straße Ik ist der

Faden nebst Mahnung
voml April >883 zu vermietheu.

/llexanöer MtUveger.
2 sein möblirte Zimmer Breitestr. 4l. 
ILin möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermietheu. Tuchmacherstr. 10.

meinem Hause ist das von Herrn 
^  Getreidehändler NorLtö leiser bewohnte 
AM" Comtoir vom 1. April cr.
zu vermietheu. II«^ie>,K»>»»»
__________________ Breitestraße 33.
E. g. möbl. Zim. v. sof. z. v. Bäckerstr. 26 pt.

D r. Spranger'sche Magentropfkll
helfen sofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf- 
getriebensein, Skropheln rc. Gegen Hämorr- 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken L Fl. 60 Ps.

Breitenstrafte 2
kine herrschaftliche Wohnung

zu vermischen. W'. I». N »rti»ani».
g u t m obl. Zim.» mit, auch ohne Bur- 

"  sckengel. z. verm. Zu erfr. i.d. Exp. d. Ztg.
1 Kabinet, m. angrenzender
L Kammer und Küche ist
vom 1. April für 62 Thaler jährl. z. verm.
G ulm erstr. Uv. 11» 3  T r .  nach vorn»
1 W ohnung ln der II. Etage, 4 Zimmer, 
4 Entree rc. zum 1. April zu vermietheu. 

8ror>pin8ki, Alter Markt 18.
sHirie freundliche F am ilienw ohnnng . 
^  1 m obl M ohn.» ev. m. Brsck.-Gel. z. 
verm. Gersten- u. Tuchmacherstr.-Ecke 11,1.
M.Z.m.a.o.Burschg.z.v.Coppern:kusstr.12,II.
^ ^ i e  bisher von Herrn Lieutenant Lir8e1i 

innegehabte Wohnung» sowie eine 
Wohnung von 4 —5 Zimmern nebst 
Zubehör, a. W. mit Pferdestall, von 

sogleich zu vermietheu Brombergerstraße.

Parterre-W ohnung
sogl. z. verm. K.8obul1r, Neust. Markt 18.
/Achillerstraße Nr. 6 ist die 2. E tage vom 
^  1. April 1893 zu vermietheu.
Große und kleine Wohnungen, 

1 Restaurationslokal, 
Lagerkeller

zu vermietheu 18 I I .
,Lm e renov. W oh«. v. 2Zim., Küche, mit sep.
^Eing.i.z.v.b.f.0opsI»<r,Heiligegeiststr.l7.

8yl,aokte!) Schillerstraße 20.

V s t8 M s t l W W
des Handwerkervrreins findet nicht 
am 4. Februar cr., sondern am

28. Januar cr. abends 8 Uhr 
bei kOeolai statt.

Listen bei den Herren Illenrsl und ktiooiai.
Der Vorstand.

Victoria-Hinter.
Montag den 16. Januar 1893.

Einmaliges Gastspiel von

X r u i i x
vom „Deutschen Theater" in Berlin 

unter Mitwirkung des
^  I?»U »I'8elL«IL  H lL 8 H IItlr lv

von Kromberg.

v  1 L  V  »  A  0 .
Trauerspiel von Goethe. 

Beaumarchais . Herr Josef Kainr.
Preise der Plätze: 1. Parquet 2,50 Mk., 

2. Parquet 2 Mk., Sperrsitz 1,25 Mk.
B ille ts  sind bereits von heute ab in der 

Cigarrenhandlung des Herrn Klüokmann- 
llrttiZki (im Artushof) zu haben.

f ü r k l e n k r o n e  b l o o k e r .
Sonntag den 15. Januar:

Groszer Maskenball.
______ Näheres durch die Plakate.

k68laui-ant /I. Wliei-.
Katharinenftraße.

AM " Heute Sonnabend:

KönigsbergerNindersteck
Täglich frischer Anstich von

Münchener und Königsberger B ier.
Kaslliaus ^aukr8lr. 12.

Sonnabend den l4. d. M.
Wurstpicknick und 

musik. Unterhaltung
Von 7 Uhr ab. Gäste will- 

_____________kommen.________________

Restauration „Zum Uallmarkt".
Heute Sonnabend von 6 Uhr abds. ab

W nrstessen.
_______________ ü .  6 r r » Z «HV8lLi.

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab:

Frische Grü^-,Blut­
hund Leberwürstchen
bei övnjamin kuäolpb.

Heute Sonnabend abds. von v Uhr ab:
Frische Grütz-, Blut- 

und Leberwürftchen
bei O t t »  Schillerstraße.

Eine Wohnung
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Zu erfr. bei 8. ttl>-8vkf6lli, Seglerstr. 28.

Mühlenetablissement in Bromberg.
P r e i s - C o u r a n t .

________ (Ohne V e rb in d lich k e it) .___ ^

pro 50 Kilo oder 100 Psd.

Weizengries Nr. 1 . ! 7 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . . 
Roggenmehl 0 .
Roggenmehl 0/1 . 
Roggenmehl I . 
Roggenmehl II . 
Commis-Mehl. . 
Roggen-Schrot . 
Roggen-Kleie . . . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr. 2 
Gersten-Grütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze I I .

vom
12. /1.

Mark
14.60
13.60 
15, -  
1 4 ,-  
11,80 
11,40
7.60 
5,
4.80

10,20
9.40
6.80
5.80
6.40 
7,20
4.60

15.50 
1 4 ,-  
1 3 ,-  
12, -
11.50 
11, -  
10 -

11.50
10.50
10, -
7.60
4.80 

15,60 
15,20

bisher
Mark
14.20
13.20
14.60
13.60 
11,40

7.40 
5,-^
4.60 
9,80 
9 , -
6.40
5.60 
8, -  
7 , -  
4,60

15.50 
1 4 ,-  
1 3 ,-  
12,-
11.50 
1 1 ,-  
10,-711.50
10.50
10, -
6.40 
4,S0

15.60
15.20

Täglicher Kalender.
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Druck und Herlag von L. Dambro»-ki in Thor».


